
Einfache Schweinestallungen",
w. Sen midt, Geschäftsführer" der Vereinigung Deutscher

Stliweinezücbter. . ,
Am Sch"\veoinestall leidet die heimische Sch\'\-einezucht erst.

nachdem sowohl neuzeitlichen Anschauungen auf dem Gebiete der
. Oe&undheitspiIege der Haustiere, verschärften vctcririärpolizeilicl1cn

Veror.dl1Ungen, Lind vor aHem dem \vacl1sendcn \Vohlsta!1d ai1f dem­
-Lande die SOlaIlge hl dei einfashsteti \' /eise allS den in der Rege!
an Ort !lad Stelle vqrhandenen Bal1sto-ffe: Holz, Lehm. Stroh, Rohr
us"\v. hergcsteJltcIl Schcut1.cn und Stanungel1 nicht mehr genÜgten
und man daher, weml sie baufäUig gewordcn warC,L an illrer SteHe
Wirtschaftsgebäuide errichtete, "\"elche aus neuzeitJiche-m Bal1swif
hergestel!t, das Allge des Besitzers mehr befriedigten, rerner auch
den AniorderU11gen der fiygiene besser entsprachen.

keit
\Värm
naßkalt

Wenn FerkeJ und Laurer in dieser Verctunstungskälte sich
ständig aufhalten. .dazu mangels wirksamer LÜftung die verbrauchte
durch Miasmen yenmreiI-Iigie StaJJuft einatmen sollen, so sind das
Anfordernngen. denen kdn Sch\\-eincorgal1ismus gewachsen ist.
gJeic!:!JÜiltig, eh das Trer einer -hochgezÜchteten oder primitivcr.
Rasse angehtirL Am meisten leiden' in solchen Ställen die jrmgl n
Tiere, ihre !,,'roJn,iiichsigkcit läHt nach, mißgestaltete Kiimmerling:e
in immer größerer Anzahl zeigen den Nie,Q'ergan?: der Lebenskraft
der jungen Tiere und die Erschöprl1n - ihrer Abwt'-hrkraft geg:en dis
SelTchenerreger aUer Art, denen obendr,,;in der miasmatische Dun t
im Stalle zu kräitigster Entwicldung verhilft.

So sind. wie gesagt, ungehe  re We-rte der heimischen Sdr\\reinc­
zucht verloren gC)!;",:!tH.;en durch eine Ba1l\\,eise, we1ch  tda  fIau:f-:t­
eriordernis des Sdnl-einesÜtlls - einen trockenen, gnt gelüfteten
Stall raum - yölJig vernachlässigt. In den alten Ställen hatte der
Schlnincziichter weder Schweineseuche ul1d -Pest ode.. ferkeL
tYP/HIS und ähnliche seuchcTlartigc "frkrankung-cll kenne  geIernt,
Inan fül-chtete damals im wesentlichen ;1L1f die auch jetzt mitunter
beobachtete Bräune, eine Entzündung des Rachens und KehJkopfs,
und den Rank. eine durch das "RankkorII" im Oberkierer deI'
ScI:weine g-ekconzeit:hnete Angemeinerkrankung des Organismus.
Beide KrallkheitclI \\ muen hauptsächlich in heißen Sommern be­
obachtet. Im \Viotel" aber \\Y r der Ge-sundhettsZtistand In dcn eit1­
fachen. in landWufixer Rmmrt herxestellter: Schweineställen ein
vorzÜglicher, \yenn die Tiere nur aus-rdchend göfÜttert und mit ge_
nugender Einstreu versehen w1Ifden. In den heute benutzten
Schweineställen dagegen geht gemde im \Vinter der Gesundheits­
zustand der Tiere vielfach ganz auffalJend :t.uriick. Die Tiere husten
mehr als iiber Sommer und das schorri?;e Aussehen der Ferkel und
Läufer zeigt dem ZÜchter. daß 1ebeos'\\richtige, innere Organe nur
noch mit MtiIJe tätig sind.

I::inc Reihe unserer besien Zlichter ha!bell, Itachd'cm in ihren
Iie-rden die sorg:rältigste Wlartun.>.; 11lld PfIc9;e vö1ii?: erfolR:los bJicb.
dann auch richtig erkannt. daß ihren Sch"\veinen g:rund ätz1ich
nichts "\"eiter fehlt als der Schweinesta!L

Mit LÖSU1;  dieser 1\ufgahe glaubtetl diese Praktiker die mo­
derne Baukunst nicht \velter beschiifti2;cn Z11 sollen, vlclmehr
griffen sIe kurzer liawd auf die alte Bauweise zurÜck tn der Über­
zeugung, daß diese den erheblichsten Anteil daran gehabt hat, daß
die heimische Sch,,'cinezllcht Jahrhunderte hindurch das Kreuz der

WeiJ dic alten StälIe stets eine Zwischendecke hatten, UJld 20 verschiedenen Sch'.yeineseuchen. welche ,die Vcter1närwisscn_
diese durch Strohauf1ag;e oder als ebcnifal1s Juftdurcblässige Lehm- schaft heute feststeHt. nicht kellnen gelernt hat.
decke herg;esteHt wunde. weil rerner der Stal1ral1nI unter eißem Es ist auch völlig aw;:geschlossen, daß ein in der Hauptsache
Dach sich befaIld, welches mft Stroh oder Rohr gedeckt war, so aus \värmehaHendem BaiIstoff gebauter stroh. oder rohrgedeckter
besaßen diese alten StäHe auch eine natürHche LÜftung. sie waren StaB den Gesundheitszustand efnes Schweinebestande-s anders als
daher atlcb stets trocken. giinstig beeinilussen kann, denn er erfüllt, da er die Eigenschaft

J\IHHioneI! und aber Millionel1 haben unsere Schweinezüchter ,besitzt, trocken unu g-ut c1urchlilftet zu sein, die wesentlichsten Vor­
und -Mäster eingebüßt inroIge der Eigenschaft modcrner StäBe. daß bedingungen, welche das Schwein nablf!!:cmäß an seinen Auf­
ih.r Stallral1m. ausgenommen vieIIcicht im Sommer, niemals trocken entha!tsort stellt. In den Stä1!en kam es nicht vor, daß das Bau_
ist, so,!1ldern ständig sch\vitzt. holz durch .fäulnis vermOischte, ebensowenig kannte man ein Ver­

Die \VrasenbHdum: in den lIeuttgell StäBen hat ihren Grund derben des ijber :d'em StaHraum lagernden Rauhfmters. Diese
darin, daß statt des chema1s verwendeten wärmchaltellden Ställe waren demnach, wie gesagt, sfets troekeJ! auch in der kalten
Material , ietzt im Sta]Jinnc:rn eine Unmcnge Ziegelsteine, Klinker, Jahreszeit und besaffen diesen VOILU2; !L a. infolge ihrer natür­
Beton, Eisen 11SW. zur lierstel1nng- der Stalldecke, des Stal1ranms lichen Entlüftung lind deren Tätigkeit. Die Lehmdecke und das
und: der -Einrichtung angchäu'ft werden. AUe diese Baustoffe sind R:ohdach sind poröS, beide sind daher auch befähigt, eine!1 un­
gute \\ ärmeleiter, sie haben also das Bestreben, ihre Eigcn. unterbrochell allmählich 5ich voJlziehenden Austausch zwischen der
temperatnr mit der sie t:llIgebendcn schnellstens in übereinstimmu11g StaJl_ lJIld Anßenluft herzustellen und au:irecht Zll erhalten. Zum al
zu bringen. Geht demnach im v.. inter die Temperatur im StaHe das Dach in seiner ganzen Ausdehnung nimmt tätigen Anteil an
aus iniendeinem Gn111dc hernllter so kÜhlt dieses Material sich diesem Vorgang. Derartig gehaute Ställe atmen ebenso wie die
cbenfal1s schneH nb. Die iiber de  Tieren' aufsteigende erWarmte in ihnen untergebrachten Tiere und  deichze1tig mit ihnen. Diese
Luft, welche z. B. als Atmungs[l1Tt reichlich Wasserdampf enthält, natiirJichc EntlÜftung macht mit ihrer Vollkommenheit denn auch
bestreicht Idann das Eisen- und Mautnverk des Stallraums als das StÜmperhafte jeder kÜnstlichen besOTIders siunfäHig_
kaUe Fläche. Es beschlägt, die Nebel laure1! alsbald zn Wasscr- Die Pra:ds hat sich nun iu der verschiedenstcrr \Ve-ise. diese
tropfen zusammen und hl unzähligen Rinnsalen a11 den Wänden I_ehren dcr alten Bauweise für die Anlage nener Schweillestiilleherunter, oder sie tropfen ab. zunutze genJiu.:1Jt.

iDla dio in dieser \Veise geb;:Ulten Ställe eine natiirUchc LÜftung Als OCge11Satz zn dem durch jahrelange Wiederholung :bereits
nicht besitzen, so erh;:dten sie in er Regel eIne kÜnstliche. Wenn zurr. Sprichw-ori j.;el\-ordencn Aussp uch "d:1s Schwein wohnt teuer
diese gut arbeitet l.md rdCl1 Stal], olmc ihu zu sehr auszukÜhlen, ge- t,\ zn Miete", nml um zu beweisen, daß die längcr als ein Menschcl1

Diese Neuerun!1:en in der HindIichen Uauweise haben in vieler
:liiins-icht ihr Outes gehatht. Die heimische Schweinezucht aber hat
mit dem übergan).'; \'on dem in der althergebrachten Weise lier_
!1:csfellten zum mo,d.ernen SchweinestaII nichts  e\vOnl1en, jm Ge.2;en­
teil. mit dem Verschwinden der alten Sch\veineställe sah man
häufig genur: einen \-Vande! alsbald auch eintrcten jn dem bis
dahin vorziiglichen Gesundheitszustand unserer Schweinebestände.

Zwei.reIJos habcn nüch andere Umstäthd'e hierbei mitgewirkt.
u. a. pie EiI1fiihrung der cnodischcn Hochzuchten, das Urnsichgreifen
ncuer A11 chaU1mgen über Haltung llnd f'iiiterung der Haustierc.
,,-eIche der sÜindlgen StalJhaltung das \Vort redeten 11. dgl. m.
Nach ihren Erfahr\m:sen aber ist Idie Pra).is der Ansicht. daR der
Aufcnfhalt in den modernen Stj1}en vielfach die Sch"\veinebestände
für Krankheitcn empTnllglichcr mac11te und somit der moderne
Schwejnestall nicht minderen A11tcil daran l1at. daß unsere
SchweinezuchteIl mit der Zeit unter das Danwklessch\\ ert häuiiger
Seuchen gekommen sind.

Bei den altcn, il1 landläl1figer Weise herge tenten StälJen waren
die \-Vände aus ver:'>chiede1Jem Strdf, meistcns aus fi01z. Fachwerk,
LehmparzeIJ. mitunter auch aus IFeId- ]]Jld Maucrsteinen hcry;estcllt.
Das Dadl war e111 Stroh- oder Rohrdach, 3ußer.dem war der StaU
stets durch eine Zwischendecke getrennt in den unteren, fiir dk
Tiere bestimmten Stallranm und dcn StaUboden. Diese Zwischen_
decke kam zIlstande entweder derart, daß man die Hir diesen
Zweck in liöhe von etwa R Fi1E gezogenen Balken mit Stan ell be
1eg1e nnd an1 sie Stroh packte. oder aher. und zwar in den meisten
Fällen. wurden zwischen diese BalkelJ mit Lehmstroh nm"\vickc1te
Stal{hdlzer geschoben und die so entstandenen Plächen ltntcrhalb
mit Lehm beworfen und' oberhaJb mir einem Lehmestrich versehen

Zwischendecke be:£eichnete man bekanntlich a.ls ..\VindeJ­
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